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Literatur.

Taschenbuch zum geselligen Vergrögew Her-
ausgegeben von W. G. Bester-, 18u.

Leipzig, bei Gleditfch.

Ein und zwanzig Jahre lang erfreute dieses in-

teressanteTaschenbuch das gebildete Publikum durch
seine Erscheinung; die Aufsälzh die es enthielt,
zeichneten sich meistens durch gediegenen Werth
aus, nur weniges warMittelgut, nichts ganz ver-

werfiich oder gering. Bei solchen Vorzügen kann
die warme Theilnahme des Publikums, und die

öftere Erscheinung des Büchleins, nicht befremden.
Die Kupfer sind auch«dieses Jahr meistens

vorzüglich; das Titelkupfer ist besonders licelich,
auch die komischen Seenen sind mit Genialität
Und Phantasieentworfen, bei welchen Vorzügen
man km wenig Uebertreibung gern verzeiht. Unter
den laUPichaftlichenDarstellungen zog Referenten
die AUsIchtder Nuinen von Habsburg, ain»Vier-
waldstädtekjSehvorzüglich an. Nur der Um-

schlag ist Mchkgefälliggenug: er ist eben so schlecht
gkllppikk als gezeschnets auch zu überladen, um ge-
schmackvoll seyn dU können. Der Stich hat ihn
aber vollends verdorben. Daß der Verfertiger des-
selben die Zeichnung verkehrt auf die Platte ge-

den werden sollte.

bracht hat," ist der geringste Fehler, obgleich er

ziemlich originell seyn dürfte. Ein, in das Ta-

«schenbuchgelegter, Zettel des Verlegers bitter we-

gen dieses Verstossesum Entschuldigung.

Jetzt zu dem literarischen Theile.

»Die Jägersbräute,« eine Erzählungvon

Friedrich Kind, eröffnet das Büchlein, nnd

verdient unter den prosaischen Erzählungen unbe-

dingt auch den ersten Platz. Der Gang der Be-

gebenheiten ist zwar nicht neu; aber er interessirt
den Leser. Dasselbe gilt von den handelnden Per-
sonen. Nur die Szene, wo Philipp in das Fen-

--ster seiner Geliebten, die er treulos glaubt, ssein
Gewehr abdriickt, ist zu schroff, und konnte füg-
lich wegbleiben. Das Ganze würde durch diese
Milderung gewonnen haben. Daß der Leidenschaft-
liche die Schuldlose fehlt — ist ein bei Roma-

nendichtern sehr gewöhnlicherFechtekstreich,der aber

eben deshalb, weil er zu gewöhnlich ist, vermie-

DieSprathe ist fließend nnd

natürlich.

»Der Gang zur Thalmühle,« Erzählung
von Fried rich Rochlitz, ist weit kürzer, alsdie

vorige, aber vonnicht geringerem Interesse. Der

schen-shareVerfasser behandelt hier einen sehr ern-

sten moralischen Stoss in einem würdevolleu Tone.



Der Schluß dieser Erzählung ist etwas dunkel

gehalten, wodurch er nur noch gewichtvoller wird-

»Der Unbekannte in Brachfeld,« von

Carl Streckfuß. Diese Novelle ist gut erfun-
den, und mit.vieler Leichtigkeit geschrieben. Ob

aber Fräulein Jeannette nicht ein wenig zu karri-.

Io"

katurmüßig gezeichnet sehn möge? Mich dünkt-«
daß derv Verfasser mit dem schönenGeschlechtei-

nen- harten Stand bekommen wird; denn er hat
— um in diesen kriegerischenZeiten auch von den

Damen einen militärischen Ausdruck zu brauchen
— die Uniform zu bitter beleidigt, um

Vergebung hoffenzu dürfen-
»Der Todte zu Roß-« eine Novelle von

Langbein, wird die zahlreichen Leser dieses Ta-

schenbuchs um so mehr interessiren, da sie wirklich
auf ein historisches Faktnm——gegründet zu- sehn.
scheint. Sie ist rein tragisch-komisch.

s

-.

»Die Geständnisse eines Weiber-fein--
des,« von A. G. Eberhard, nehmen unter den

prosaischen Aufsäkzen die unterste Stelle ein. ,Jn
dem Helden ist ein so sonderbares Gemisch VVU

Geist, Albernheit und Gutmüthigkeit, daß man

wirklich nicht weiß, zu welcher Klasse von Cha-
rakteren sman den seinigen zählen soll. Die Er-

zählung selbst ist durch die trivialstenDinge zn ei-

ner bedeutenden Länge ansgesponnen,. und sicher

wird jeder Leser den Wunsch hegen, daß der Arzt

sein Mittleramt schon beim. Suchen der Ostereier
verwaltet haben möchte, wobei ihm die Hälfte der

Langeweile, die ihm- diese Erzählung smacht, würde

erspart worden seyn-·Auch die Sprache ist nicht'so

gewandt, wie bei den übrigen prosaischen Arbeiten

des Verfassers. Die Ausdrücke sind zuweilen.so-
gar etwas materiell, uln nicht zu sagen ge-

mein. Seite 276 spricht der Held z. B. zu seiner
Julie: »Sie haben Paradieseshonig auf

Jhren Lippen!« und fährt dann, zu den Lesern
gewendet, fort: »die süße Kost hatte mich so

entzückt, dasz mich nach mehrerer verlangte; u. s.
w. Sogar an offenbaren Nachlässigkeitenim Stil

fehlt es nicht. So lies’t man Seite 255 folgende
Stelle: Aus Dankbarkeit suchte ich recht viel zu

lernen, so wenig ich auch an sich selbst (?)
Lust hiezu hatte, da das Stillsihen mir höchstfo-
wider war.«"

"

Die letzte Erzählung: »Der Gevatter«,

ist von dem würdigen Beck er selbst, und belu-

stigt- Obgleichsie im höchstenGrade unnatürlich ist.
Die poetischen Beiträge rühren meistens von

sehr geschah-ten Dichtern und Dichterinnen her,
und keiner ist ganz ohne Werth. Die vorzüglich-

I

, Die Herrfnvvom Felde bleiben.

sten Gedichte lieferten diesmal Louise Brach-
mann, Haug, Kind, Langbein, Tiedge und

besonders der geistreiche Schmidt von Lübeck.·s
Sein deutsches Lied ist werth, von allen deut-

schen Zungen mit tiefem Gefühl gesungen zu wer-

den. Auch die·MethfesselscheComposition verdient
Lob, bis auf-den ehoralmäßigenSchluß.

Ein Paar Epigramme mögen diese kurze
Musterung eines unserer gehaltvollstenAlmanache
beschließen.

«

Die Ausnahme.
cVon Hausknan

Jin Deutschen machet euch vonl Sprachgemenge los!

Doch mögt ihr G en e ra l, statt F el dh er r, manchmal schreiben.
Das hohe deutsche Wort gebührt den tapfern blos,

-—--

w

.

»»De-r.·p-asauillant.
(Von.i:iaug.)

Bavs Reeensionenschock

Voll Persönlichkeit

jeher uns kleben manchem Bock-
Dai- er weniger den Stock-,

Als den Hunger lcheur.

Zeugnißfür den Wittwer.
cVon Kind)

Dankbar auf dem Sterbebette

Sprach die schlaue Henriette:
«

,,Guter Mann! mag dich vie Zukunft lohnenl i

Du verdienst von allen Weibern —- Kronem «

Tiniorus Ende.

(Bonidaug.d

heut start-der tollste Zelor, -

timotus, dem schwarze Galle

Gesundheit und Lachen verbot-

Sehr unzufrieden mit Gott-

Etbost auf die Menschen alle,

Und ärgerlich über den Tod-

Der Widerspruch.
(Von Lands-sind

Ein Zoilns der her-Wen Welt

Saat von der Dichtktmstfrech nnd trocken-

EJ mssk sich damit kein Hund vocn Oer locken-

Und sieh, er selber komm nnd bellt!

—-



fDieReise in das Lager.
(Fortsetzung.)

Der Adjudant von Lanilz sprengte an unsern
Wagen, als er uns-gewahrte Rosalia reichte
ihm mit mehr, als gewöhnlicherFreude, die Hand
aus dem Schlage. Der Adjudant drückte die klei-

nen warmen Finger heißhungrig in den Bart.

-Dies Entgegenkominen von Rosalien gesiel mir

nicht. Wollte, mußte sie«einer Mannsperson in

diesem Augenblicke ihre schöneHand geben, so
war ich der nächste. Ich saß ja im Wagen! Wozu

erst da sich dem· Gerede des Publikums Preis ge-

ben, und den Schwanenarm in die rauhe Sep-

temberluft hinaus strecken, dem jungen Schwuls-
bart indie Haare!

«

Verstand ich die Sprache ihrer großen blauen
Telegrapheu rechts To strahlte wiss-um«
daß sie lange , lange sich nach Um

"

That-eh

daß ihr«jede Minute, bis zum seligen Wiederse-

hen, zu einem Jahrtausend geworden. Der Dienst

forderte den Adjudanten, der Willkommene konnte

nicht lange bleiben. Sein Goldfuchs trampelte
««"-«-«uldigunter ihm, als ob er eine Welt aus-

der treten wollte. Rosalie drückte dem Ad-

,
ten die Hand mit einer krancpfhaften Jn-

nigkeit, daß ihr die blauen Aeder-ri«,sendurch die

Lilienhaut schimmerten.
- Er gallopirte an die Spitze

seines Regiments, und Rosalie bog sich weitaus
dem Wagen heraus, um den vogelschnellen Ren-,

Hek, hjz zum Heerpauker, mit den. Augen zu be-

gleiten. -

»Wenn das so fortgeht,« sagte·ich zu mir

selbst, und knirschte heimlich mit den Zähnen,

»so ist in 24 Stunden keinevon den drei Him-
melstbchtern mehr Dein. Wir sind noch nicht zum

Thore hinein-und eine ist schon Deinem Reiche
.nden.«

Der Adjudant war vorige Weihnachten bei

zewesen.» Die Güter seiner Eltern lagen ei-

nige Meilen von uns entfernt. Der Pater hatte
Mit Rosalien damals den alten General Lanitz
beiUchks Beide waren vierzehn Tage damals drü-

ben gswespwund Rosalie sprach immer init ho-
hem Eiltilickenvon jener Reise. — Jetzt fiel mir
der Schleier Von den Augen. Rosaliewar des

Adjudantcn Verlobte Sie war für mich verlo-

ren, unwiederbrlllglich verloren·
Frau vvti Polangen empsing uns mit offe-»

nen Armen. Jch ceng meine Aufsicht, mit er-

zwungenem Scherz, —- delm das Spaßen Verging
mir —- feierlich nieder, übergabdie drei Mädchen

usarenj

III-

derAufsicht der Taute, und ging- UM Meinen

Bruder-l den Staabs-Rittmeisier im Leib-Uhla-
nen-Regimente, auszusuchen.

Mein Bruder fand mich verändert , verstimmt.
Hätte ich ihm nur erzählen dürfen;- vom offenen
Himmel mit Hunden weggehezt, nnd vor meinen

«Augen die Blüthe des Liebreizes in der Hand ei-
nes Husareii-Adjudanten!

Aber was fühlt ein wilder Uhlanen-Rittmei-
s

stervon solchem Schmerz! Er kann, bildet er sich-
wenigstens ein, tausend Himmel sich öffnen und

schließen, und .Millionen Blüthen von andern

brechen sehen; was kümmert das ihn. »Die Uni-

form,« war immer des Sausewinds drittes Wort,

»die Uniform, Brüder-then- ist ein Hauptschlüssel
für-alle Herzen, alle Mieder, alle Himmel.«

Jch errbthete vor Unmuth, wie ein züchtiges
.«Mädchen. Er vergistetemit dieser fatalen Jdee
zmeinejungfräulichenBegriffe von der Kunst des

»Ich mußte ihm Recht geben.
weiblichenYGeschlechtw das unsere zu würdigen.

Hatte ich diesen
Morgen nicht noch die fiimmernden Augen der

hingegebenen Rosalie gesehen?

»Nein-«so will ich auch eine Uniform anzie-
hen, undioie Mädchen zu Diiixenden vor Liebe

ver1·cl),«.·fiachtenlassen.«

;»-Herzensjnnge, zieh an, zieh an,« schrie
der« Rittmcister, und brachte mir ganze Stühle

voll der elegantesieii Uniformen. »O, wenn Du
Soldat wärst, auf den Händen trüg’ ich Dich-
«Brnder!«

»Ich hielt dem Quecksilbereine lange und

·kräftige Rede über den Werth seines Standes;

iSoldat taugen beide nicht.

aber ichzeigte ihm auch die Kehrseite.- »Der Sol-

datenstand, mein Kind,« sagte ich und zwängte
zur Probe und zum Scherz meine Beine in die

Paradsemodesteiy »der Soldatenstand hat mit dem

Jungfrauenstande eine Uhr. Er muß nicht zu

lange dauern. Eine alte Jungfer und ein alter

Für das Vaterland
krumm und lahm geschossen zu—werden ,«"mag an

sich eine vortreffliche Sache seyn; ich kenne das

;iiicht, denn ich habe meine gesunden Gliedmaßen
·noch, auch-« fuhr ich fort, nnd preßte mir die

Brust in das enge Kollet, »soll der Todans dem

Brachfeldeder Ehre und in denSchanzgraben der

Ruhmsucht süß wie Honigknchen seyn,«indessen-«
»Ach Possen, wer wird gleich an den Tod

denken-« erwiderte mein Bruder, und drückte

mir die Uhlanenmützemit dem schwankenden Rei-«
herbusche über die Augen.

— »

«
F-

»Jch meine nur so, daß ich zu den Blei-Pai-

i-



sers und den Kartetschenpastetchenvon Kindesleei-

nen an keinen sonderlichen Appetit gehabt habe,
daß — »Sieh, alter Junge, Deine Fanfaronaden
passen gar nicht zu Deinem himmlischen Air. Jch
will meine ganze- Schwadron mit Riemen und

Sattelzeug ausfressen, wenn es in der Armee ei-

nen hübscherenOffiziergiebt, als Du seyn-würdest«

Mein Bruder zündete sechs Wachslichter an-

um mich zu beleuchten. Mein Blick fiel in den

Spiegel — wir sind alle Adams Kinder-. — Jch
glaube, Maria hatte das häßliche»Daß Tiras«

hinter den Lippen behalten, wenn ich so vor ihr

gestanden; Rosalia hätte dem Husaren nicht die

Hand so innig gedrückt, wenn ich ihr so gegenü-
ber gefesselthätte.

Ein Kanonenschußschlug an die Fenster. »Was
ist das ?«

·

»Ach, das Feiierwerk beginnt, das Feuer-
werk. Geschwind, Brüderchen, komm, das mußt

Du sehen.«

»Nun, so doch nicht! Doch nicht in der Pa-

radeuniformi«

Warum nicht! Es ist ja stocksinster.
keimt Dich kein Mensch; und dement- Dich je-

mand, so-halt man Dich für mich; denn ich bin,

mit Verlaub , wenn-;auch nicht so ein Lieber-Fort

wie Du, doch Dir eiiizbischenahnlichZum Aus-

ziehen ist keine Zeit. Nur fort, fort.«

Der wilde Mensch zog mich mit sich. Die

Raketen, die am schwarzenHimmelhoch oben mit

-eaiisendsältigemKnattern zerplalztew zeigten uns

den Weg; in fünf Minuten waren wir alt-Ort

Und Stelle. Das Feuerwerkwar in einem groß-en

Garten, der dicht an das Lager anstieß. Mehr
Menschen als Pulverkdrner. Jch verlor im Ge-

drange meinen Bruder. Tausende alles Standes

und Ranges gruppirten sich laut durch einander

an den Barrierem die um das Feuerwerkstheater

gezogen waren. Zehen große Feuetbällestiegen in

die schwarzeHöhe hinauf, sie suchten die verlorne

Sonne, und verbreiteten ein helles, freundliches
Licht über die staunende Menge von oben herab.
Mein Auge schweifte in diesem lichten Augenblick

an der großen-weitenBarriere herum- um meinen

Bruder zu erspähen, und zwanzig Schritt von

mir —- steht Florentine in ihrem verführerischen
Sammetpelzs Jch"schoßauf sie hil« aber ehe ich

sie erreiche, verloschen dieFeuerballe, alles um mich

her ist stockdunkeLEinige Felierrader, die eben

ht-

ils

angezündetwurden, warfen einen schwachen, zarten
Schimmeran dieBarriere, ich erkannte den Sam-
metpelz wieder, und schlug im folgenden Angeli-
hlick;meine Arme um Florentiners-

»Sie hier? alle.in?«

»Heute ich Sie doch bald nicht erkannt. So
dunkelist es» Die Uniform steht Ihnen doch tau-

sendmal besser, als Civilkleider. DJdeine Tante ist
mit mir: wir haben Nichts zu fürchten, kommen

Sie,« antwortete sie leise, drückte mir freudig die

Hand, und verließ die Barriere.

lDie Fortfeouugfolgt.)

A g a tsc) v’k.l e s.

cNach Linsen-)

Jtdenen TischgerätliesbedientePMBunp ijqsikifa echer von sainsschein Thon.
« per umschloßdas reiche Gefäß nur dürftige Land-ost,

siliso mit Dürstlgkeit paarr er die kontinuePracht.

ein' ihn einer desaaivk antwortet« et: « Mich, der ich Herrscher
Von Sicilien bin, spat nur ein Töpfer gezeugt-! «

Also verehr-'- v Freund, Nukttiscks Meiste Goal-ein

Hebsi du sum glänzendenSitz-dich aus dein Dunkel empori

Ernst Schmidt.

Tagesvegebenheitem

Miszell.en.

Am rgten December v· J. tödteteder Bauer Joh. Andreas

Mühiheimdel in Neidschülz, dei Eisenberg in Seitder seine

älteste Stiestotdter in der Stdn-ne durch einen Schlagmit dein

Scheunenrechen, mit dem et sie ins Genicke hieb. Sie lebte nur

noch wenige Augenblicke. Der Mörder ergrisf die Flucht, und

wird von dem Kreisamt in Eisenbero mit Steckt-riefenverfolgt.

—- Boß lebt fortwährend in d m anutnelluten Hei-»eil»k9, sei-

ner Familie, der Natur uiid den Wissenschaften. Er arbeitet ge-

genwärtig an der Vollendung einer neuen Ausgabe des ciou c k,

die manche Abweichungen von der Henneschen enthalten wird.

Roß hat verschiedene kritische Hilissminei denn-et- von denen

heyiie keinen Gebrauch gemacht hat. Digiptiilvlogen dürfen

also auch von dieser Seite manche Proben-lästigU erwarten. —-

Die Zahl der Studenten, welche gegenwärtig die Heidelberger

Universität fceaUeMiVsII-belaust sich kaum auf Zoo.


